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Zeichnung: Manz

Neuer USA-Stützpunkt vor Australien
Auf der Insel Upolu, die zur Somoa- Gruppe ge-
hört, haben sich die USA Gelände für einen
Luftstützpunkt abtreten lassen. Roosevelts
Marineminister Knox betonte bei dieser Ge-
legenheit, daß die USA diesen Stützpunkt auch
nach dem Kriege beibehalten müßten. Dieser
neue Schritt Roosevelts zur Besitzergreifung bis
lang britischen Gebietes ist insofern besonders
interessant, als die USA ja bereits auf der Nach-
barinsel Vpolus, Tutuila, einen ausgebauten
Stützpunkt besitzen. Der Sprung nach Upolu
ist also nicht begründet in einer militärischen
Notwendigkeit, sondern W n in dem Willen
der Nordamerikaner, sich allmählich die ganze
Samoa Gruppe zu sichern und sie als Sprung-
brett nach Australien auszubauen. Upolu besitzt
von den Inseln der Samoa-Gruppe den besten

Hafen in dem Ort Apia.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
dnb. Berlin, 17. März. Der Führer ver

lieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an Major Karl Langeſee
als 211., an Oberleutnant Thevdvr Nord
mann, Gruppenkommandeur in einem Sturz
kampfgeſchwader, als 214. Soldaten der deut
ſchen Wehrmacht.

Major Philipps 200. bis 203. Luftſieg
dnb. Berlin, 17. März. Major Hans

Philipp, Träger des Eichenlaubes mit Schwer
tern zum Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes,
errang am Mittwoch in heftigen Luftkämpfen
ſüdlich des Jlmenſees mit vier nacheinander
folgenden Abſchüſſen den 200. bis 2083. Luft
ſieg und ſteht damit an der Spitze der erfolg
reichſten deutſchen Jagöflieger. Major Phi-
lipp konnte dieſen ſtolzen Erfolg gerade an
ſeinem 26. Geburtstage melden, wie er auch
ſchon vor einem Jahr zu ſeinem 25. Geburts
tag den 100. Luftſieg erzielte.

Eröffnungsſitzung der ſpaniſchen Cortes
d. Madrid, 17. März. Die neuen ſpaniſchen

Cortes traten zu ihrer konſtituierenden
Sitzung zuſammen. Der Präſident der Cortes,
Eſtoban Bilbao, betonte in ſeiner Eröffnungs
rede, daß dieſe Cortes den lebendigen Aus
druck des heutigen Spaniens darſtellen. Jn
ihnen ſeien ſämtliche Inſtitutionen des politi
ſchen und ſozialen Lebens der Nation vertre
ten. Die Grundidee der neuen Cortes ſei die
Solidarität mit der Regierung; hierin läge
der weſentliche Unterſchied gegenüber dem
vergangenen Regime begründet. Bilbao ge
dachte ſchließlich des Begründers der Falange,
Primo de Rivera, und des monarchiſtiſchen
Vorkämpfers Sotelo.

Verſchwörung gegen Nahas Paſcha?
ha. Sofia, 17. März. Eine Nachricht aus

Kairo beſagt, die ägyptiſchen Behörden hätten
ein Komplott gegen Miniſterpräſident Nahas
Paſcha aufgedeckt, das von einer Gruppe jun
ger Leute organiſiert worden ſei. Fünf Per
ſonen ſeien verhaftet worden.

Aus Anlaß der ägyptiſchen Verfaſſungs
feier hielt der englandhörige Nahas Paſcha
eine Rede, in der er ſeine Sympathie für die
demokratiſchen Mächte zum Ausdruck brachte
und ihnen ſeine Unterſtützung zuſagte.

Belagerungszuſtand in Braſilien
Dr. v. L. Rom, 17. März. Jn den Berg-

werksgebieten Braſiliens iſt der Belage
rungszuſtand ausgerufen worden. Weiteren
Telegrammen aus Buenos Aires zufolge er
wartet man, daß der Belagerungszuſtand auf
alle Gebiete ausgedehnt wird. die die Kriegs
produktion intereſſieren. Truppenabteilungen
ſind in verſchiedene Staaten geſandt worden.

14. JAHRG. RR. 77 HALIEISAALE
die Schwerpunkte der Winkerendkämpfe

Offenſive im Kaum von Charkow ſchreitet fort Die deutſche Abwehr am Jimenſee

ks. Berlin, 17. März. Die Winter-
ausgangskämpfe im Oſten haben ſich nunmehr
auf zwei Schwerpunkte konzentriert, an denen
allerdings mit äußerſter Härte gekämpft wird,
während an den übrigen Teilen der Oſtfront
im weſentlichen Ruhe herrſcht. Dieſe Schwer
punktkämpfe werden durch die Bezeichnungen
„Charkow“ und „Jlmenſee“ am zweckmäßig
ſten umriſſen, obwohl ſie in beiden Gebieten
ſah de masis in Einzelkämpfe aufgeſplittert

nd.
Dieſe Kämpfe im Raum von Charkow

werden durch zwei für die Sowjets wenig
ermutigende deutſche Ueberraſchungserfolge
gekennzeichnet: erſtens iſt es nunmehr ge
lungen, die nach Süden hin ausgewichenen
Reſte der Verteidiger von Charkow völlig
einzuſchließen. Sie werden auf immer enge
rem Raum zuſammengedrängt. Zweitens
wird der deutſche Angriff nördlich Charkow
fortgeführt, ſo daß im Raum von Bijelgorvd
mehrere Ortſchaften beſetzt werden konnten.
Wie wenig dieſe deutſchen Offenſivoperationen
der ſowjetiſchen Truppenführung in ihre
Pläne paſſen, geht aus der Tatſache hervor,
daß hier von den Kurſk- und Orel- Fronten
abgezogene und eilig in den Kampf gewor-
fene Sowjettruppen feſtgeſtellt worden ſind.
Ja, ſogar eine aus dem hohen Norden, vom

Murmanſk- Abſchnitt herantransportierte Di
viſton wurde im Raum von Bjelgorod feſt
geſtellt. Daß alle dieſe Verlegenheitsmaß-
nahmen wenig Erfolg haben, geht aus der
Tatſache des Fortſchreitens der deutſchen
Offenſive hervor.

An dem zweiten Abſchnitt, ſüdlich und
nördlich des Jlmenſees, fedoch mit ihrem
Hauptgewicht bei Staraja Ruſſja läuft ſich die
von den Bolſchewiſten immer wieder als un
überwindlich hinauspoſaunte „Timoſchenko
Offenſive“ mehr und mehr feſt. Zwar werden
hier ſtarke Truppenmaſſen gegen die deutſchen
Stellungen eingeſetzt und die Angriffe werden
von Panzern, Schlachtfliegern und ſtarken
Artilleriekräften unterſtützt und begleitet.
Ohne Zweifel ſind die Abwehrkämpfe ſehr
ſchwer und ſehr hart, und man muß den Ein
druck haben, daß dort um jeden Preis ein
Erfolg erzielt werden ſoll. Aber bisher kann
nur von Abwehrerfolgen der deutſchen Trup
pen geſprochen werden, die dort noch unter
ſehr ungünſtigen Wetterverhältniſſen ihre
Stellungen halten und. dem Feind ſchwere
Verluſte zufügen. An dieſer Stelle jedoch iſt
die Zeit ein Verbündeter der deutſchen Trup
pen, die am Jlmenſee ſtarke ſowjetiſche
Kräfte binden, während unſere Offenſivope
rationen bei Charkow-Bjelgorod ſtändig an
Raum gewinnen.

„Unſere Lage ohne Beiſpielin der Rarinegeſchichte“
Beſorgte Kommentare zur AntiUBoot Konferenz in Waſhington

osch. Bern, 17. März. Wie ernſt London
die Erfolge der deutſchen UBovte empfindet,
laſſen auch die engliſchen Kommentare zu der
in Waſhington abgehaltenen „UBoot-Be
kämpfungskonferenz“ zwiſchen Vertretern der
USA, Englands und Kanadas erkennen.
Man tut wieder einmal ſo, als müßten die
Beſprechungen als ſolche ſchon eine neue er
folgverſprechende Etappe im Kampf gegen
den UBoot- Schrecken darſtellen. Dabei ver
ißt man zu erwähnen, daß derartige Be
prechungen zwiſchen dieſen drei Alliierten

bereits mehrmals ſtattfanden. Auf einer
ſolchen vorangegangenen Konferenz zur Be
kämpfung der U-Boote waren der Nord und
Mittel-Atlantik bekanntlich zwiſchen den Ver
einigten Staaten, England und Kanada in
drei Zonen eingeteilt worden.

Als die gefährdetſten Gebiete bezeich-
net die Exchange-Agentur den mittleren Teil
des nördlichen Atlantik und das ſogenannte
Niemandsland im Südatlantik. Der engliſche
Bericht ſetzt ſeine Hoffnungen vor allem auf
eine angebliche Zunahme der Zahl der eng
liſchen Schiffe. Auch die USA, ſo wird hin
zugefügt, bemühten ſich, die Zahl ihrer
Geleitſchiffe zu vermehren. Da aber auch mit
einem verſchärften Einſatz von ſeiten der
deutſchen U-BootWaffe zu rechnen ſei, müſſe
man auch allgemein mit einer Verſchärfung
der Schlacht im Atlantik rechnen. „Daily
Telegraph“ weiſt nachdrücklich auf die Ge
fahren hin, mit denen man durch die deutſchen
U-Bvote im Falle einer neuen militäriſchen
Aktion der Alliierten rechnen müſſe.

Die Meldung von der Konferenz in
Waſhington iſt der britiſchen Agitation
zweifellos zu einem außerordentlich gut ge
kegenen Zeitpunkt in den Schoß gefallen.
Das iſt wohl auch der Grund dafür, daß

dieſe Konferenz von Reuter ſo ſenſationell
aufgezogen wird, während eine USA-Agen-
tur naiv ausſchwätzt, es handle ſich hier um
eine jener üblichen Beſprechungen, die ſchon
früher zwiſchen alliierten Flottenſtäben ab
gehalten worden ſeien, um alle Phaſen des
Krieges gegen die UBoote fortwährend zu
diskutieren. Aber auch auf die Verſprechungen,
die von Rooſevelt und Churchill anläßlich der
Konferenz von Caſablanca bezüglich der
U Boot Abwehr abgegeben wurden, mußte
ſchließlich doch einmal eine ſchwache Abſchlags
zahlung erfolgen, um ſo mehr, als die regel-
mäßigen Erfolge der deutſchen UBvote die
britiſche Oeffentlichkeit gerade in ketzter
Zeit wiederum in einen Zuſtand hochgradiger
Nervoſität verſetzt haben. Denn die Ver
ringerung der U-Boot-Gefahr bildet ja nach
Rooſevelts und Churchills kategoriſchen Er
klärungen eine der Vorausſetzungen der Er
richtung der verſprochenen zweiten Front auf
dem europäiſchen Feſtland.

Der engliſche Marineminiſter Alexander
gab am Mittwoch im Unterhaus in einer
kurzen Debatte eine weitere Erklärung zum
UBoot- Krieg ab. Mehrere Abgeordnete
forderten Verſenkungsziffern. und einLabour- Redner äußerte den Verdacht, die
Admiralität wolle vielleicht Mängel nicht er
kennen laſſen. Miniſter Alexander ſagte: Die
Waſhingtoner Konferenz ſei kein iſolierter
Vorgang, ſondern ein Beſtandteil in einer
Serie von Beſprechungen. Der engliſche Anti
UBoot Ausſchuß in London ſetze ſeine Tätig
keit fort. Man ſtrebe aber nach einem mög
lichſt weitgehenden Meinungsaustauſch. Wei
ter erklärte Alexander: Die Lage iſt viel zu
ernſt für irgendwelche Beſchönigungsverſuche,
es handle ſich um eine Lage ohne Beiſpiel in
der Marinegeſchichte.

Der Führer bei einer Lagebesprechung im Osten

Ganz rechts Generalfeldmarschall von Kleist, daneben der Chef des Generalstabes des Heeres
General der Infanterie Zeitzler, links vom Führer Generaloberst Ruoff, ganz links Generalfeld-

marschall von Manstein. Aufn.: Preſſe Hoffmann, M.
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Vom Sinn des Kampfes
Die gewaltigen Kämpfe dieses Krieges unter

ſcheiden sich in ihrem Sinn grundlegend von
Friegerischen Auseinandersetzungen
Zeiten. Es wird nickt über das Schicksal von
Landesgrenzen entschieden, auck nicht über das
von Regierungen oder irgendiwelcker politiscker
Konstellationen. Das deutsche Schicksal schleckt-
in ist das Ziel unseres Kampfes! Nun bedeu-
tet aber das Schicksal eines ganzen Volkes nickt
im gleichen Mabe das Gesckick der augenblick-
lick lebenden Generatton, sondern es sckliebt
ebenso das auf uns überkommene Erbe unserer
Ahnen wie die zukünftigen Leistungen ein, deren
Erfüllung den nach uns kommenden Genera-
tionen beschieden sein wird. Das Eulturelle
Leben der Natton stellt einen ununterbrockenen
Strom schöpferischer Leistungen dar, die im
ewigen Flieben kulturellen Geschehens mitein-
ander verknüpft sind. Wird dieser Strom unter
brocken, so läuft damit gleich die Vernicktung
des gesamten Kulturgutes eines Volkes. Der
Strom der Entwicklung ist ein untrennbares
Ganze, das eine Lücke verträgt. So sehen wir
den Kampf dieser Tage in seinen Seistigen
Hintergründen: Unsere Waffen im Osten vertei-
cdigen ebenso den Rostbaren Schatz des Nibe-
lungenliedes, die herrlichen Bauten des Barock
und die Musik eines Beethoven wie das Gentie
des Dickters, der dermaleinst das Heldenlied
Reutigen Gesckehens schreiben wird. Das Helden-
lied einer Weltenwende aber schließt die Ge-
samtheit unserer abendländischen Kultur ein, die
ohne deutschen Geist nicht lebensfähig wäre.
Unser Kampf also ist der Kampf abendlän-
cdischen Geistes für die Erhaltung abendlän-
discker, ewiger Kultur. R. G.

Die Lage in der Türkei
Von unserem ständigen Vertreter

Vm. Ankara, Mitte März
Die maßgebenden Männer des türkischen

Staates haben in der jüngsten Zeit mehrfach das
Wort ergriffen, um vor aller Welt ihre Politik
zu erläutern, deren Zweck und Ziel es ist, die
Türkei durch eine strikte Neutralität abseits der

Entscheidungen dieses Krieges zu halten,
as türkische Volk, das sich in einem geordneten

Staatswesen geborgen weiß, hütet mit wachen
Augen seinen Frieden, der ihm die Möglichkeit
gern seine kulturellen und wirtschaftlichen

räfte zu entfalten. Eine sorgfältige Lenkung
des Aubenhandels, eine zielbewußte Förderung
der eigenen Produktion mit gleichzeitiger Kon-
trolle des Verbrauchs, sowie eine planmäßige
Aufrüstung seiner Wehrmacht sind die 2zuver-
lässigsten Grundlagen seiner Neutralität, die auf
politischem Gebiet zu hüten, die verantwortungs-
volle Aufgabe seiner Regierung ist.

Ein großer Teil der weltpolitischen Bedeu-
tung der Türkei ist in der Tatsache begründet,
daß sie durch den Besitz der Dardanellen und
des Bosporus eine der wichtigsten Schlässel-
stellungen des Seeverkehrs in Händen hält. Seit
dem unglücklichen Ausgang des letzten Welt-
krieges haben sich ihre Staatsmänner daher un-
ablässig bemüht, die souveräne Kontrolle über
die Meerengen wieder zu erlangen. Das in Mon-
treux ausgehandelte Statut Krönte diese Be-
mühungen. Die damals als gebannt angesehene
Gefahr fremder Einmischung oder gar gewalt-
samer Aggression gegen diese Lebensader der
Türkei steht heute jedoch erneut im Vorder-
grund der türkischen Besorgnisse, seitdem es
offenbar geworden ist, daß der Bolschewismus
mit allen Mitteln den Zugang zum Mittelmeer
erstrebt. Zahlreiche Beweise für diese Ziel-
setzung der sowjetischen Expansion wurden be-
reits an den Tag gebracht. Sie mußten für die

Türkei um so bedrückenderes Gewicht erlangen,
als auch entdeckt werden konnte, daß England
diesen Bestrebungen seines Verbündeten keinen
Einhalt gebieten, sondern sie im Gegenteil sogar
unterstützen würde.

Zweck des Besuches Churchills in Adana War
es deshalb, nicht nur die türkisch-englischen
Beziehungen im Sinne Londons durch politische,
militärische und wirtschaftliche Verbindlichkeiten
zu aktivieren, sondern auch das Verhältnis der
Türkei zur Sowjetunion abzutasten und es
je nach dem Befund in sein Gesamtspiel ein-
zubeziehen. Noch ist es das wohlbehütete Ge-
heimnis der Diplomaten, welchen Verlauf die
Konferenz von Adana nahm und welche Ergeb-
nisse die langstündigen Beratungen Zeitigten,
Hierüber Kombinationen anzustellen, ist jedoch
für die Allgemeinheit schon aus dem Grunde
müßig, weil das vom türkischen Staatspräsi-
denten verpfändete Wort der strikten Neutralität
jeden Zweifel hieran ausschließt,

Ueber die englischen Pläne unterrichteten
aber andererseits manche bemerkenswerten In-
formationen, die an, die Presse gelangten. Dar-
unter befindet sich die Mitteilung, daß England
seine Lieferungen an Panzern und sonstigem
Kriegsgerät an rollendem Material an die Türkei
verstärkt hat. Beobachter, deren Aussagen nicht
ohne weiteres nachgeprüft werden können,
wollen sogar wissen, daß London Teile der Vor-
ratsbestände der im Orient stationierten briti-
schen Armee in dieses Geschäft einbezogen hat,
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das zugleich den Vorteil bietet, den Türken so-
genannte „Instrukteure“ aufdrängen zu Können,
die die Aufgabe haben sollen, die türkische
Wehrmacht mit dem Gebrauch dieses Materials
vertraut zu machen, ß

An der Spitze dieser Mission der Briten steht
der Luftmarschall Sir Douglas, Douglas hat in
den letzten Tagen in Ankara zahlreiche Be-
sprechungen gehabt, von denen Reuter ver-
sichert, daß ihnen „besondere Bedeutung bei-
zumessen sei, Man habe über, strategische Fra-
gen, Probleme der Bodenorganisationen, der
Einlagerung von Munition, Brennstoff und der-
gleichen verhandelt, Am liebſten würden die
Engländer den Aufenthalt ihres Luftmarschalls
aber noch stärker in militärischem und politi-
schem Sinne interpretieren, wenn sie nicht be-
fürchten müßten, allzusehr erkennen zu lassen,
welche Wünsche die Väter ihrer Gedanken sind,

Gerade diesen Gedanken aber steht die feste
Mauer der türkischen Neutralität entgegen, die
alle Versuche, sie zu übersteigen, bisher mit Er-
folg abgewehrt hat, Denn die verantwortlichen
Männer in Anlara wissen auch, daß ihre Politik
die selbstverständliche Verpflichtung beinhaltet,
sie unter keinen Umständen mit irgendwie ge-
arteten Hypotheken belasten zu lassen, Daran
dürfte auch Adana nichts geändert haben, zu-
mal sich sehr bald herausstellte, daß den Er-
Klärungen Churchills nach Casablanca der reale
Boden fehlt, In diplomatischen Kreisen der tür-
Lischen Hauptstadt mußte immerhin der Um-
stand Mißtrauen erwecken, daß Stalin kurz nach
Casablanca seinen Botschafter Maisky zu Eden

seohickte mit dem Ansinnen, England möge for-
mell und offiziell gewisse territoriale Mindest-
forderungen des Kreml anerkennen, Eden hat
diesem Verlangen entsprochen und damit erneut
bestätigt, daß England Keine Skrupel mehr hat,
die Sowjethilfe im Kampf gegen die Achsen-
mächte mit der Auslieferung aller von den
Bolschewisten beanspruchten Gebiete zu be-
zahlen Grund genug für die Türkei, wachsam
und auf jede Eventualität vorbereitet zu sein

Angriff bei Bjelgorod gewann an Boden
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,

17. März. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die ſüdöſtlich Charkow eingeſchloſſenen feindlichen
Kräfte wurden nach Abwehr mehrerer Ausbruchs
verſfuche auf engſtem Naum zuſammengedrängt. Sie
gehen ihrer Vernichtung entgegen.

Jm Raum von Bjelgvrod drang unſer Angriff
weiter nach Oſten vor. Starke ſeindliche Gegen
angriffe wurden abgeſchlagen und dabei 66 Panzer
abgeſchoſſen. Kampffliegerverbände griffen zurück
gehende Sowjetkolonnen und zur Front eilende Ver
ſtärkungen des Feindes mit vernichtender Wirkung an

In den ſchweren Kämpfen am Jlmen-See erzielten
unſere Truppen geſtern einen neuen Abwehrerfolg.
Die Sowjets rannken den ganzen Tag über vergeblich
gegen die deutſche Front an. Sie erlitten ſchwere
blutige Verluſte und verloren vor unſeren Stellungen
zahlreiche Panzer.

An den übrigen Abſchnitten der Oſtfront kam es
nur zu Kämpfen von örtlicher Bedeutung

Vom Südagbſchnitt der tuneſiſchen Front wird leb
hafte beiderſeitige Artilſerietätigkeit gemeldet.

Die Luftwaffe verſenkte im Mittelmeer ein
Handelsſchiff von 10 000 BRT. Bei einem Angriff
auf ein feindliches Geleit wurden drei Transporter
in Brand geworfen.

Einige leichte britiſche VBomber griffen in den
geſtrigen Abendſtunden bei ſchlechter Sicht einen Ort
in Weſtdeutſchland an. Die Bevölkerung hatte Ver
luſte. Ein feindliches Flugzeug wurde abgeſchoſſen.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 17. März. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Mittwoch meldet u. a.: Jm mitt
leren Mittelmeer verſenkte eine leichte Einheit unter
dem Befehl von Korvettenkapitän Alberto Ceccacci T
ein Unterſeeboot. Ein weiteres feindliches Unterſee
boot explodierte durch Auflaufen auf eine unſerer
Minenſperren. Die Unterſeebovt-Bekämpfungsmittel
der italieniſchen Kriegsmarine vernichteten in den
letzten ſechs Monaten insgeſamt 21 feindliche Unter
ſerbovte und beſchädigten mehr vder weniger ſchwer
mindeſtens weitere 15 feindliche Unterſeeboote

Zum Generalſtatthalter des Königs und Kaiſers
in Albanien wurde für Botſchafter Francesco Jaco-
moni General Alberto Pariani ernannt.

Englands endgültiger Verzicht in Rordafrila
Giraud als Oberhaupt der franzöſiſchen Verräter anerkannt Vor den USA kayituliert

rü. Berlin, 17. März. Die Engländer
haben nun auch in Nordafrika endgültig zu
gunſten der Nordamerikaner und ihrer poli
tiſchen Führungsanſprüche kapituliert. Sie
ſind bereit, wie aus London berichtet wird,
ihren bisherigen Schützling de Gaulle weit
gehend zugunſten einer Einigung mit General
Giraud als Oberhaupt der franzöſiſchen Ver
rätergruppen anzuerkennen und ſich für de
Gaulle mit dem Poſten des Kriegsminiſters
in einer eventuell von Giraud zu errichtenden

nterimsregierung zu begnügen. Hinter die
em demütigenden Entſchluß ſteht natürlich
nichts als die Furcht, noch mehr als bisher
von der Mitbeſtimmung an der nordafrikani
ſchen Angelegenheit ausgeſchloſſen und damit
auch hier zu einem bloßen Anhängſel der
US- amerikaniſchen Machtpolitik herabgewür-
digt zu werden.

Jedenfalls iſt in London bereits angekün
digt worden, daß de Gaulle in einiger Zeit
nach Nordafrika reiſen werde, um der ſchon
vor längerer Zeit an ihn ergangenen Ein
ladung Giraude nachzukommen. Während es
bisher geheißen hatte, er könne dieſer Ein
ladung nicht ohne eine empfindliche Herab-
minderung ſeines politiſchen Anſehens Folge
leiſten, wird jetzt in London gerade umgekehrt

betont, es ſei eine Preſtigefrage für de Gaulle,
„ſich nicht länger dem aus Nordafrika an ihn
ergangenen Aufforderungen zu entziehen“.
Am Mittwoch ſchon gab de Gaulle bekannt,
daß er die Einladung Girauds zu einer Zu
ſammenkunft in Nordafrika angenommen
habe, ſofern ſich „die Lage in Nordafrika wei
ter günſtig entwickele“. Inzwiſchen hat aber
Giraud bereits dafür geſorgt, daß de Gaulle
in Nordafrika kaum noch Gelegenheit findet,
ihn in ſeinen Verräterdienſten an der fran
t Zukunft zu übertreffen. Auf ſeine

nordnung ſind alle Büſten des Marſchalls
Pétain und alle Anſchläge, die deſſen Namen
tragen, ſowie die mit dem Bildnis des Mar
ſchalls verſehenen Briefmarken in ganz Nord
afrika entfernt worden, und die Buchhand-
lungen mußten ſämtliche Literatur über
Pétain und ſeine Stellung zu dem franzö
ſiſchen Zukunftsproblem aus dem Verkehr
ziehen, die Mauerinſchriften mit der Deviſe
des neuen Frankreich „Für Arbeit, Familie
und Vaterland“ wurden von Malkolonnen
überpinſelt. Gleichzeitig ſind auf Veran
laſſung Girauds die letzten als VichyAn
hänger geltenden Funktionäre, ſo General
Bergeret und wahrſcheinlich auch General
Noguses, aus ihren Aemtern entfernt worden.

Churchill muß engliſche Beſitzrechte betonen

Scharfe Wendung gegen uS2Partner wegen Einmiſchung in die Kolonialverwaltung

hw. Stockholm, 17. März. Die kolonial
politiſche Debatte in England mit ihrer ſchar
fen, wenn auch ſcheinbar rein defenſiven Note
gegen USA, hinter der ſich jedoch die herriſche
Aufrechterhaltung des ſtarren alten Kolonial
ſtandpunktes verbirgt, geht weiter. Churchill
gab am Mittwoch im Unterhaus die be
merkenswerte Erklärung ab, daß er ſich mit
der Haltung des Kolontalminiſters Standley
vollkommen tdentifiziere. Das kann inſofern
nicht überraſchen, als ja Churchill es war,
der ſchon vorher die Loſung ausgegeben hatte:
„Behalten, was wir haben!“ Diesmal aber
erklärte Churchill im Namen der Regierung,
obwohl der ſchlechte Eindruck dieſer Kund
gebungen in den USA hinreichend bekannt-
geworden iſt, nochmals mit allem Nachdruck

unter Uebernahme der Ausdrucksweiſe
Standleys auch er ſeit überzeugt, daß die
Verwaltung der engliſchen Kolonien weiter
bei voller allgemeiner Verantwortlichkeit
Englands verbleiben müſſe. Die Abſicht iſt
klar Churchill verſucht, die von ihm durch
ſeinen Krieg bewirkte Auslieferung des eng
liſchen Beſitzes an die USA rückgängig zu
machen und die volle Wahrung der engliſchen
Eigentumsrechte zu betonen.

Der wahre Sinn der jetzigen Erklärung
ging aus einer Bemerkung hervor, mit der
ſich Churchill ſogar gegen eine gemeinſchaft
liche Bewirtſchaftung von Kolonialbeſitz

wandte. Er ſagte: „Ein. Kondominium
arbeitet nie gut.“ Das iſt eine unmißver
ſtändliche Zurückweiſung von Partnerſchafts
profekten. Nun bleibt das Echo aus US
abzuwarten. Die Kommentare in der Lon
doner Preſſe und im offiziellen Nachrichten
dienſt heben hervor, England ſei ſich von
rechts wie von links darüber einig, daß es
ſeine koloniale Verantwortung nicht aufgeben
wolle. Wo es ſich darum handele, eine Schuld
oder ein Verſäumnis gutzumachen, da werde
England ſelber hierfür ſorgen. Wiederum die
Zurückweiſung aller Anſprüche von der an
deren Setite, in die engliſchen Kolonialver
hältniſſe mit hineinzureden und Kritik gegen
über den bisherigen engliſchen Kolonial
methoden geltend zu machen.

Bezeichnenderweiſe wird in manchen Lon
doner Auslaſſungen den Amerikanern vor
gehalten, ihre grundſätzliche Kritik an der
engliſchen Kolonialpolitik habe die Neigung,
die R der Dominions zu vergeſſen, die ja koloniale Aufgaben hätten.
Dieſe ſeien vielfach noch nicht recht von dem
notwendigen Verſtändnis für die Kolonial
macht erfaßt und hätten auch die verwal-
tungsmäßige Verantwortlichkeit noch nicht
überall richtig entwickeln können. Jm eng
liſchen Parlament ſtehe jedenfalls jedermann
hinter Standleys Theſe von der alleinigen
englifchen Verantwortung.

Japans Angriffserfolge gegen Jndien
j. Tokiv, 17. März. Die fapaniſche Offen

ſive an der burmeſiſchindiſchen Grenze wird
nach Berichten aus Bangkok mit großer
Heftigkeit wettergeſührt. Die verſtärkten
japaniſchen Streitkräfte unternehmen ſtändig
Angriffe gegen die Linien der Briten. Die

rüppen des Tenno ſind tief in die briti-
ſchen Stellungen eingedrungen, wobei große
Mengen Kriegsmaterial erbeutet und zahl
reiche Gefangene gemacht wurden. Am Golf
von Bengalen kam es nördlich der Stadt
Akyab zu erneuten Luftkämpfen, in deren
Verlauf acht britiſche Jlugzeuge abgeſchoſſen
wurden. Die japaniſche Luftwaffe erlitt keine
Verluſte Jnsgeſamt verloren die Briten in
den letzten Tagen bei Luftkämpfen am Golf
von Bengalen 21 Flugzeuge.

In den Bergen von Nordöburma machten
japaniſche Soldaten auf dem Vormarſch nach
ber Provinz Yünnan einen grauſigen Fund.
Jn einem Bergtal wurden die Schädel von
mehreren tauſend Tſchungking- Chineſen ge
funden. Es handelt ſich hier um jene
tſchungking chineſiſche Gruppe, die im Früh
jahr des vergangenen Jahres von der Haupt
maſſe der Tſchungking Truppe abgeſprengt
wurde, und deren Schickſal bis heute un
bekannt war.

In der japaniſchen Preſſe beſchäftigt man
ſich zur Zeit mit Gerüchten über Angriffs
abſichten der USALuftwaffe auf das japa
niſche Jnſelreich. Die Zeitung „Tokio Aſahit
Shimbun“ rechnet damit, daß die USALuft
waffe ſchon in dieſem Jahr mit der Bom
bardierung japaniſcher Jnduſtrieziele beginnt
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Aufn, MNgZBilderdtenſt (Schulze)
England und die USsA haben einen besonderen

Grund, verzweifelt zu sein den Meeresgrund.

Ungarns Miniſter Lukacs in Deutſchland
dnb. Berlin, 17. März. Der Leiter der

ungariſchen Regierungspartei, Miniſter von
Lukacs, weilte auf Einladung des Leiters der
Parteikanzlei, Reichsleiter Bormann, in
Deutſchland. Von Salzburg kommend, wo
der hohe ungariſche Gaſt mit ſeiner Be
gleitung von Reichsleiter Bormann begrüßt
wurde, hatte er in der Hauptſtadt der Be

A wegung Gelegenheit, mit führenden Perſön
lichkeiten der nativnalſozialiſtiſchen Bewegung
in Fühlung zu treten und den Aufbau ſowie
kulturelle und ſoziale Einrichtungen der
Partei in München und anſchließend in Nürn
ren eingehend zu ſtudieren und kennenzu
ernen.

Aufſtandsbewegung in Nordiran wächſt
Dr. v. L. Rom, 17. März. Jm Zuſammen

hang mit der Aufſtandsbewegung in Nord
iran gegen die bolſchewiſtiſchen Beſatzungs
truppen hat ſich nach den in Rom eingetrof
fenen Jnformationen das ſowjetiſche Ober
kommando genötigt geſehen, die in der letzten
Zeit aus Jran nach dem Kaukaſus abgezoge
nen bolſchewiſtiſchen Heeresverbände teilweiſe
wieder nach Jran zu entſenden, um den bei
Täbris in kritiſcher Lage befindlichen bolſche
wiſtiſchen Beſatzungstruppen Beiſtand zu
bringen. Die Erfolge der iraniſchen Natio
naliſten in den im Süden von Täbris ge
legenen Gebieten werden beſtätigt. Dieſe Ge
biete befinden ſich gegenwärtig in den Hän
den der Aufſtändiſchen.

Her Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Major Herbert Schwender, Führer eines
Grenadier-Regiments, 44Sturmbannführer Albert
Frey, Bataillons-Kommandeur in der Panzer
GrenadierDiviſtion Leibſtandarte „Adolf Hitler“,
Hauptmann Hans Fritſche, Bataillons-Kommandeur
in einem Grenadier-Regiment, Leutnant d. R. Jörg
Burg, Zugführer in einer Panzerabteilung, Unter
offizier Hermann Flex, Gruppenführer in einem
Grenadier Regiment.

Nach einer Reutermeldung iſt der britiſche Kardi
nal Hinsley am Mittwoch an den Folgen eines
Schlaganfalles geſtorben. Kardinal Hinsley gehörte
zu der Clique jener engliſcher Kirchenfürſten, die wie
der Erzbiſchof von Canterbury ihr höchſtes Ziel in
der Ausbreitung des Bolſchewismus ſehen.

Am Dienstag wurde in Los Angeles Luftalarm
Ueber einen Angriff wird jedoch nichts be

richtet.
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on von Arno)d Krlege

87. Fortſetzung
„Er muß ſie vergeſſen haben die Lizenz“,

ſagke Andreas, an ihm vorbeiſtarrend,
„Jch ſage Jhnen noch einmal: Jch ſtehe

Jhnen gern zu Dienſten. Aber Sie müſſen
endlich dieſes Rätſel lüften. Iſt da irgend
eine Peinlichkeit? Bedenken Sie, daß wir
allein ſind. Fräulein Ziſchke arbeitet jetzt in
der Regiſtratur beim Meldeamt. Sollte ſie
doch noch nebenan ſein, ſo braucht Sie das
nicht zu ſtören, da ſie an einer Mittelohr
entzündung laboriert haben Sie gemerkt,
wie lange es vorhin gedauert hat, bis ſie auf
meinen Ruf kam Uebrigens ſoll dieſes Lei
den unter Umſtänden in Warzenfortanſatz
entzündung übergehen.“

Retzlaff wunderte ſich ſelbſt über ſeine Red
ſeligkelt, die gar nicht zu ſeinem ſonſtigen Ge
haben paßte. Aber das beharrliche, vielver
kündende Schweigen des anhern, die verzwei
felte Miene, das KämpferiſchGlühende regte
ihn auf, wie ihn ſchon lange nichts erregt
hatte. Wahrſcheinlich lag da irgendein leicht
zu behebender Irrtum vor, deſſen Ausmaße
Manthey überſchätzte, da er auf dieſem Ge
viet Late war. Sicher koitnte dieſem Mann
geholfen werden. Vielleicht gab es irgendeine
Jäſtige Korreſpondenz mit dem Geburtsvrt
der Frau. Sie war doch nicht etwa Aus
Jänderin?) Wie dem auch ſei, man hatte die.
Chance, dieſem Menſchen zu helfen, ihn zu
verpflichten. Möglicherweiſe konnte man ſo
in der Partei ſchneller vorwärtskommen. Die
Deutſche Volkspartei war ja völlig paſſe. Es
würde einmal einen nationalen Umſchwung
geben. Das ſpürte ja jedes Kind. Man mußte
ſich ſchon jetzt richtig betten.

„Jch merke“, ſagte Retzlaff, „es iſt wirklich
etwas Heikles an der Geſchichte. Aber Pein

lichkeiten ſind, chä, meine Spezialität. Jch
habe mich ſchon in die einſchlägige Literatur
vertieft. Jch bin ſozuſagen firm.“

Andreas ging einige Male ſchweigend
durch das kahle Zimmer.

Da blieb er dicht vor Retzlaff ſtehen und
ſagte faſt drohend:

„Sie kennen den Paragraphen 1737“
„Natürlich“, bejahte Retzlaff und begann

ihn zu memorieren.
Andreas winkte ab.
„Es gibt doch Befreiungen von dieſem

Paragraphen fragte er mit angeſtrengter
Gleichmütigkeit.

„Nee, Herr“, erwiderte Retzlaff mit dem
breiten Lächeln des Geſchulten, „da gibt's
keine Befreiungen. Wieſo intereſſiert Sie
das? Jch glaube, Sie ſchweifen ab.“

„Jch habe neulich mit jemand geſprochen
der ebenfalls Beſcheid wiſſen muß, und dieſer
Mann ſagte mir, es gäbe Ausnahmen.“

Retzlaff fühlte ſich bei ſeiner Bexufsehre
gepackt. Er begriff nicht, wohin das Geſpräch
ſteuerte
Er legte die kargen Lippen zuſammen,
rückte bedauernd den Kopf hin und her und
ſagte dann lächelnd:

„Dann muß ſich aber Jhr Gewährsmann
irren. Ich habe die Vorſchriften genau im
Kopf. Haargenau. Neben Gefängnisſtrafe
kann auch auf Verluſt der bürgerlichen Ehren
rechte erkannt werden. Setzen wir den Fall
daß ein Stiefvater mit der Stieftochter, cha,
unerlaubtes Verhältnis hat

„Wenn ſie aber verheiratet ſind?“ fragte
Andreas.

„Das gibt es ſa nicht, Herr Manthey. Jch
bitte Siel Das Problem liegt ganz anders
Der Beiſchlaf als ſolcher

„Halt, Sie dürfen nicht ſo reden. Jch ver
biete Jhnen das!“

Retzlaff ſah ihn verdutzt an. Dann ſagte er
langſam, lauernd: „Jch dachte, wir theoreti
ſieren nur.“

Es wurde ſehr ſtill in dem nüchternen
Raum. Die Spatzen hörte man tſſchilpen.

Menſchen plauderten vorüber, Andreas ſah
einen Schornſteinfeger auf einem Fahrrad.

Er wandte ſich vom Fenſter fort.
„Es kann ſein, daß bei meiner Ehe

ſchließung damals ein Verſehen vorgekommen
iſt. Wir werden alſo einen Antrag ſtellen.“

Das Wort „Antrag“ brachte wieder etwas
Leben in die Züge des Begmten. „Ja, das
empfehle ich doch Sie müſſen mir endlich
ſägen Er blätterte wieder, las, überlegte
ſchüttelte den Kopf, ſagte leiſe: „Merkwür
dig.“ Dann hob er wieder die Naſe zu An
dreas. Es war eine knöcherne Naſe, die nur
an der Spitze ein Quentchen Fleiſch hatte.
Andreas ſah, daß ſich dieſe Spitze bewegte, als
wollte ſie Witterung nehmen. Dazu traf ihn
aus engen Höhlen ein enger Blick, und dte
fahlen Lippen ſetzten mehrmals zum Sprechen
an, ſchloſſen ſich dann aber feſt.

Da ſagte Andreas, was geſagt werden
mußte.

Retzlaffs Mundverſchluß öffnete ſich jäh
lings mit einem Laut, als ſpringe ein feſt
ſitzender Kork aus einer Flaſche. Die dünnen
blonden Brauen zog er hoch, wie einer, der
etwas zu Heißes trinkt. Dann ſagte er:

„Jch bin ziemlich erſchüttert,
Manthey.“

„Jch werde noch heute die Eingabe machen.
Herr Retzlaff.“

»„Eingabe? Für welche Jnſtanz? Es iſt
unmöglich. Jch fürchte, die Ehe iſt für ungültig
zu erklären.“

„Nein!“ ſchrie Andreas mit verfärbtem
eſicht.
„Es iſt natürlich eine, chä, böſe Affäre“,

murmelte Retzlaff, „ich wünſchte, daß ich nichts
damit zu tun hätte. Es war einmal ein ähn
licher Fall. Leider hat

Andreas unterbrach ihn ſo heftig, daß bei
Retzlaff der Zorn das Mitgefühl verdrängte.
Es gab ſogar einen Wortwechſel. Retzlaff
hatte zu wenig Phantaſie, die ganze Trag
weite dieſer Unterredung überblicken zu kön
nen. Er zog ſich auf die gekränkte Würde
u ungebührlich angefahrenen Beamten
zitrück,

Herr

Um die Verantwortung von ſich zu wälzen,
las er den Paragraphen vor, und als er,
ohne zu ſtocken, die fürchterlichen Worte hin
las, die Andreas das Blut der Empörung in
den Schädel trieben, rief er, Retzlaff und alle,
die ſo dächten, ſeien ſchmutzige Schweine.

Wie Bälle aus Zement polterten ein paar
dumpfgrollende, zu Boden geſprochene Sätze
hinterdrein, Retzlaff war aufgeſchnellt, Sein
Geſicht war von kleinen rötlichen Flecken un
terlaufen. Er neſtelte an ſeinem Kragen, als
ob es ihm an Luft mangle „Das werden Sie
bedauern, Herr!“ Und: „Ziſchke, kommen Sie,
Ziſchke!“ Er eilte zur Tür. Doch fand er keine
Zeugin vor.
Ich meine nicht Sie!“ ſagte Andreas.„Jch meine die Geſinnung.“

Er war etwas ruhiger geworden und ſah
ſein Gegenüber mit grüblertſchem, verquältem
Geſicht an. Retzlgaffs Erregung aber nahm
eher zu, als daß ſie ſich gemindert hätte. Er
machte völlig ſinnloſe Bewegungen, blätterte
in dem Jahrgang, ſchob Bücher von ihrem
Platz, legte drei Finger auf das Tintenfaß,
ſagte einige Male: „Chä, chä.“ Dann hörte
Andreas noch etwas von „Weiterungen“.
Plötzlich kam Fräulein Ziſchke. Das platte
Geſicht war ahnungslos. Retzlaff nahm Hal
tung an. Er prüfte die Abſchriften und igno
rierte Andreas.

Dieſer wandte ſich ſtumm dem Ausgang zu.
Da ſagte Retzlaff mit veränderter Stimme:

„Die Gebühr! Waren das mehrere Jahr
gänge? Richtig, nein. Alſo 0,10 Reichsmark.“

Andreas zahlte und ging.
Erna erwartete ihn vor dem Hauſe.
Sie brauchte nicht lange zu fragen.
Er lächelte ſchmerzlich. „Es iſt nicht ſo

ſchlimm, Ernalein. Der Mann iſt keine
Leuchte. Aus dem Kopf weiß ſo einer gar
nichts. Er muß alles nachſchlagen.“

Sie hielt ſeine Hand, und ſo traten ſie über
die Schwelle.

Am Nachmittag ſuchte Andreags den Rektor
auf. (Fortſetzung folgt)
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Als R GAUSIADI Her Schützling unſerer halliſchen Panzerjäger
Verdunkelung: Von Donnerstag 1908 uhr vis An der Front denkt die Abteilung an ihr Patenkind Wir laſen den Geburtstagsbrief

Freitag 5.33 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 15.29
Uhr; Monduntergang: Freitag 5.20 Uhr.

Abzeichen am
Schwerstbeschädigten- Wagen

Aufn. Scherl Bilderdienſt, Berlin
Kraftfahrzeuge wehrdienstbesähädigter Körper-
behinderter dürfen beim Parken. und Halten
durch ein gelbes Schild mit drei schwarzen
Punkten und einem Eisernen Kreuz, die Kraft-
fahrzeuge anderer Schwerstbeschädigter durch
ein gelbes Schild mit drei schwarzen Punkten
kenntlich gemacht werden. Das Schild ist jedoch
so anzubringen, daß es beim Fahren entfernt
oder von außen unsichtbar gemacht werden kann

Kundgebungen vom 18. bis 21. März
Wie bereits geſtern im Anzeigenteil be

kanntgemacht wurde, finden in Halle vom
18. bis 21. März zehn Kundgebungen mit
Reichsrednern ſtatt. Gleichzeitig werden in
allen Kreiſen des Gaues öffentliche Ver
ſammlungen abgehalten. Die Veranſtaltungen
am Sonntag, 21, März, werden in ent
ſprechend würdiger Form als Heldengedenk
feiern durchgeführt. Die Verſammlungen
werden ein Bekenntnis der ſchaffenden
Menſchen unſeres Gaugebietes zum Führer
und zu ſeinem Kampf gegen die bolſche
wiſtiſche Weltgefahr darſtellen. Ueberall wird
die Bevölkerung ihre Einſatzbereitſchaft be
kunden und aus bernfenem Munde einen
Ueberblick über die politiſche Lage erhalten.

Parteigenvſſen und Volksgenoſſen werden
durch rege Teilnahme an den Kundgebungen
beweiſen, wie ſehr ſie ſich dem Schickſals
kampſ des Deutſchen Reiches und ſeiner Ver
bündeten verſchworen fühlen.

Es gibt zwei Eier mehr
Für den 47. Zuteilungszeitraum vom 8. März vis

4. April ſollen alle Verbraucher, die nicht Selbſt
verſorger ſind, zwei weitere Eier auf Abſchnitt d der
Reichseierkarte erhalten. Es werden daher im 47. Zu
teilungszeitraum insgeſamt fünf Stück zugeteilt, und
zwar auf die Abſchnitte a bis e je ein Stück, wie de
reits bekanntgegeben, und zwei Stück auf Abſchnitt d.

Ein 80jähriger. Heute wird der Oberpoſtſekretär
W Ruheſtand Hugo Frick, Wittekindſtr. 32, 80 Jahre
alt.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Adolf und Marke
Bonge, Wolfſſtraße 2, begehen heute das Feſt der
goldenen Hochzeit.

Hohes Alter. Am 18. März feiert Frau Erneſtine
Reichardt, Steg 15, ihren 75. Geburtstag.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
e Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet: Ober

gefreiter Erich Reichenbach, Prinzenſtraße 20,
Obergefreiter Günter Höhne, Reilſtraße 52, Gefreiter
Heinz Riehl, Ludwigſtraße 25, und Gefreiter Heinz
Schröder, Blumenthalſtraße 24.

D

Aus dem ſtrampelnden krähenden weißen
Bündel, das einſt die Soldaten unſerer Panzer
jägerabteilung vorſichtig auf den Armen
gehalten haben, iſt nun ſchon ein richtiger
Abeſchütze geworden. Der kleine Klaus Ger
not Baumeyer, das Patenkind unſerer Pan
zerſchützen, der an dem Tage geboren wurde als
die Panzerjägerabteilung in ihre neue Gar
niſonſtadt Halles einzog, wird heute ſieben
Jahre alt. Die ganzen Jahre hindurch iſt
die Abteilung eine „Patentante“ geweſen, wie
ſie im Buche ſteht, und wie ſie ſich der kleine
Klaus Gernot nicht beſſer wünſchen konnte.
Zu jedem Geburtstag beſuchte ihn ein Offizier,
der die Glückwünſche und das Geſchenk der
vielen „Onkels“ überbrachte und dann ſtets
von der Geburtstagsſchokolade koſten und den
Kuchen probieren mußte.

Erſt der Krieg und der Abzug der Abtei-
lung haben dieſe Beſuche unterbrochen, und
der Feldpoſtbrief iſt an ihre Stelle gerückt.
Denn trotz ihres ſeit 1939 ununterbrochenen
Einſatzes haben die Soldaten ihr Patenkind
nicht vergeſſen und ihm pünktlich jedes Jahr
einen langen Geburtstagsbrief geſchickt und
ſein Sparkaſſenbuch beſchwert. Voriges Jahr
haben ſie ſogar, als ihnen die Anſchrift ab
handen gekommen war, den wichtigen Brief
an die Polizei gerichtet, mit der Bitte, den
Jungen ausfindig zu machen.

Jn ſeinem heutigen Geburtstagsbrief, der
ſchon Ende Februar auf die Reiſe geſchickt
wurde, ſtehen nun auch Dinge, die ſicher
außer für das Geburtstagskind auch für die
alte Garniſonſtadt intereſſant ſind: Wir
hoffen und wünſchen, daß du deinen Eltern
und auch deiner Patenabteilung immer
Freude machſt und ſpäter einmal einer unſe-
rer Panzerjäger wirſt, denn daran ſteht doch
ſicher kein Zweifel, daß du dich einmal, wenn
du das Alter erreicht haſt, zum Eintritt in
unſere, deine Patenabteilung, meldeſtl! Zu
deinem Geburtstag möchte ich dir noch ſchrei
ben, daß wir am 16. 9. 42 unſeren 100
Panzer in Rußland abgeſchoſſen haben und
es nun inzwiſchen ſchon 118 geworden ſind. Es
werden aber ſicher noch mehr werden!

Bis jetzt hat die Mutti immer die Pflich-
ten des Dankeſchönſagens übernommen, aber
diesmal wird Klaus Gernvt ſchon ganz allein
einen feinen Dankesbrief an ſeine Soldaten

e

Aufn. MNZ-Bilderdienſt (Schulze)
Das ist Klaus-Gernot, das Patenkind der Panzer-

schützenabteilung.

ſchreiben. Wenn man erſt im Herbſt zur
Schule gekommen iſt, will das ſchon was
heißen! Auch ſonſt iſt er ein richtiger fixer
Junge. Wie alle ſeine Spielgefährten iſt er
begeiſtert für alles, das den „bunten Rock“
trägt, ſpielt hingeriſſen Krieg auf der Straße
und kann natürlich ſchon alle Rangabzeichen
unterſcheiden. Daß er einmal ein ſtrammer
Panzerjäger wird, verſteht ſich von ſelbſt, und
das ſteht bereits bei ihm feſt. Allerdings iſt jetzt
der Panzerjägertruppe in den Fliegern ein
ernſthafter, nicht zu unterſchätzender Kon
kurrent erwachſen, denn ein richtiges Flug
zeug war neben einer Torte ſein ſehnlichſter
Geburtstagswunſch. Doch das wird ſicherlich
nur eine vorübergehende Erſcheinung ſein,
denn eine ſolche Patenſchaft verpflichtet Voht

ib,

Lagerſührer im Führerkorps der Partei

Die Lagerbetreuer des Gaues kamen zuſammen Neue Anordnung Dr. Leys

Zu einem wichtigen Appell waren die
Lagerführer und Lagerführerinnen des
Gaues Halle Merſeburg von der Gauwaltung
der Deutſchen Arbeitsfront in einem Gemein
ſchaftskager in der Nähe von Merſeburg zu
ſammengerufen worden. Es galt entſprechend
dem zunehmenden Umfang und der weit ver
größerten Arbeit die Lagerführer zu ſchulen,
wie der Gaubeauftragte für die Lagerbetreu
ung Barthel in den begrüßenden Worten
ausführte. Kriminalkommiſſar Hüſer ſtellte
Forderungen auf, die ſich in der Hauptſache
auf die Verhütung von Schäden an der
Sicherheit des Reiches und am raſſiſchen
Stand unſeres Volkes beziehen und gab
Richtlinien für die Behandlung der fremö
völkiſchen Arbeiter und der Oſtarbeiter. Stadt
amtmann Rüprich, Halle, ſprach über die Ver
ſorgüngsfragen in den Gemeinſchaftslagern
und zog daraus Folgerungen für die Hal
tung und Handlungsweiſe der Lagerführer,
die für deren Bewilligungsanträge maß-
gebend ſein müſſen. Seine großen praktiſchen
Erfahrungen gaben den Zuhörern wertvolle
Winke.

Dann wurde eine Anordnung des Reichs
organiſationsleiters Dr. Ley bekanntgegeben.
Um eine einheitliche Auswahl und Ausrich

Der Schöpfer des Abiturientenexamens
Frhr, Feölitz, der Unterrichtsminiſter Friedrichs 8. Gr. Seine Beziehungen zu Halle

Unter den Mitarbeitern, die Friedrich dem
Großen nach der ſiegreichen Beendigung des
Siebenjährigen Krieges bei der Reform auf
dem Gebiete der inneren Verwaltung in
Preußen hervorragende Dienſte leiſteten,
nimmt der Staatsminiſter des großen Königs
Karl Freiherr von Zedlitz eine beſondere
Stellung ein. Der Preußenkönig hatte dieſen
außerordentlich begabten und vielſeitig inter
eſſterten Verwaltungsfachmann, der am
4. Januar 1731 zu Schwarzwalden bei
Landeshut geboren wurde, bei einem Beſuch
der Univerſität Halle kennengelernt. Fried-
rich berief ihn, dem der Ruf eines aus
gezeichneten Juriſten vorausging, nach
Berlin, wo er in raſcher Folge zu hohen
Staatsämtern gelangte und im Jahre 1770
zum Juſtizminiſter ernannt wurde. Gleich
zeitig übertrug ihm der König die Reorgani
ſation des geſamten Schulweſens in Preußen.

Zedlitz führte in Preußen die Gliede
rung der Unterrichtsanſtalten nach Bauern
Bürger und Gelehrtenſchulen ein, wobei er
auf die Erziehung der Jugend zu tüchtigen
Seaatsbürgern beſonderes Gewicht legte.
Durch das Generalſchulreglement von 1773
ſchuf Zedlitz völlig neue Grundlagen für die
Vorbiſdung de Schullehrer in Preußen, be
ſonders bedeutſam waren ſeine durchgretfen
den Maßnahmen zur Verbeſſerung der Lehr
verfaſſung an den höheren Schulen in
Preußen. Er ſchuf in Berlin und in vielen
preußiſchen Provinzſtädten Muſteranſtalten,
an denen, wie z. B. an den Franckeſchen
Stiftungen in Halle, der Unterricht nach

Staats
auffaſſung erteilt wurde. Wegen ſeiner
großen Erfolge, die Zedlitz auch bei der Re
form des Univerſitätsſtudiums in Preußen
erzielte, ernannte ihn Friedrich der Große
zum Oberkurator aller preußiſchen Univer

ſitäten. 1788 rief Zedlitz an den Univerſitäten
die Philologiſchen Seminare ins Leben, eine
Cinrichtung, die in ihren Grundſätzen bis
heute beſtehengeblieben iſt. Die letzte um
wälzende Maßnahme, die Zedlitz durchführte,
war die Einführung des Abiturienten
examens im Jahre 1788.

Freiherr von Zedlitz, der als Unterrichts

tung des für die ordnungsmäßige Betreuung
der Wohnlager nötigen Führerperſonals zu
erreichen, iſt angeordnet worden: Die mit der
Führung von Wohnlagern Beauftragten
führen die Dienſtſtellenbezeichnung Lager
führer der Deutſchen Arbeitsfront. Ent
ſprechend der Größe ihres Aufgabengebietes
werden ſie als Politiſche Leiter der NSDAP.
wie ein Betriebeblock-, Betriebszellen- oder
Betriebshauptſtellenobmann eingeſtuft. Die
Lagerführer der DAF. in den von der DAF.
geführten und verwalteten Lagern erhalten
einen entſprechenden Dienſtrang.

Die Bedeutung dieſer Anordnung hob
Gauorganiſationswalter Moebius hervor.
Durch die Aufnahme in das Führerkorps der
NSDaAP. ſind ſie Exponenten der Partei ge
worden und berufen, damit aus ihrer nativ-
nalſozialiſtiſchen Ueberzeugung, vielen Kraft
zu geben im totalen Krieg, um Deutſch
land, ja Europa zu ſichern. Jhr, die ihr in
den Lagern ſteht, wandte er ſich an die Lager
führer, müßt Vorbild ſein, anſtändig, offen
und treu. Euer Vorbild muß die Gemein-
ſchaft formen. Jhr müßt den Geiſt und den
Glauben an den Führer, unſere Weltanſchau
ung, weiter geben. nsg
miniſter das beſondere Wohlwollen und das
uneingeſchränkte Vertrauen des großen
Königs genoß, wurde durch ſeine umfaſſen
den Reformen zum Wegbereiter des auf den
Grundſätzen der wiſſenſchaftlichen Schulung
und der Charakterbildung beruhenden, in der
geſamten Welt hochgeachteten höheren Schul
weſens in Preußen. Er ſtarb vor 150 Jahren
am 18. März 1793. Sein Name iſt für immer
mit der bedeutſamen Förderung des preußi
ſchen Schulweſens unter Friedrich dem
Großen und gleichzeitig damit auch mit der
Stadt Halle unlöslich verknüpft.

Der Führer ehrte Prof. Kreis
Der Führer verlieh Prof. Wilhelm Kreis als einem

der größten deutſchen Baumeiſter der Gegenwart zu
ſeinem 70. Geburtstag am 17. März den Adlerſchild
des Deutſchen Reiches. Reichsminiſter Dr. Goebbels
überreichte in Gegenwart von Reichsminiſter Speer
dem Jubilar die ihm vom Führer verliehene hohe
Auszeichnung und würdigte dabei die Verdienſte des
großen Meiſters, deſſen Schaffen alle Gebiete der
Baukunſt umfaßt, und dem bedeutende baumeiſter
liche Aufgaben bei der Neugeſtaltung der Reichs
hauptſtadt und als Generalbaurat für die Geſtaltung
deutſcher Kriegerfriedhöfe bei der Schaffung der deut
ſchen Heldenmäler übertragen worden ſind.

Prof. Voß Nachfoiger Prof. Poſſes
Der Führer hat dem bisherigen Leiter der Städti

ſchen Gemäldegalerie in Wiesbaden, Prof. Dr. phil.
Hermann Voß, als Nachfolger des im Dezember v. J.
verſtorbenen Dr. Hans Poſſe die Leitung der Staat
lichen Gemäldegalerie in Dresden übertragen. Prof.
Dr. Voß hat ſein neues Amt angetreten

Prof. Dr. Hermann Voß iſt am 30. Juli 1884 in
Lub geboren. Er ſtudierte in Heidelberg und in
Berlin. Reges Studium, insbeſondere der italie-
niſchen Malerei, führte ihn häufig nach Dresden.
1907 erſchien ſein erſtes Werk „Urſprung des Donau
ſtils“. Prof. Voß redigierte die Künſtlermonographien
„Meiſter der Graphik“. Nach dem Weltkriege wurde
er zum Leiter der italieniſchen Abteilung des 17. und
12. Jahrhunderts im Kaiſer Friedrich Muſeum zu
Berlin berufen. Jn der Zeit ſeiner dortigen Wirk-
amkeit erſchienen zwei weitere Werke „Die Malerei
der Spätrengiſſance“ (1920) und „Malerei des Bacock
in Rom (1925). 1934 wurde Prof. Voß Direktor der

Wiesbadener ſtädtiſchen Kunſtſammlungen. Bekannt
geworden iſt Prof. Voß durch bedeutſame Vortrags
reiſen.
Voß eine Unterbrechung ſeiner Aufbauarbeit. 1940
von der Stadt Wiesbaden zurückberufen, begann er
unverzüglich und intenſiv von neuem ſeine Tätigkeit
und konnte trotz des Krieges weitere gute Erwerbungen
gewinnen.

Dem Gedächtnis Max Regers
Am 19. März dieſes Jahres wäre Max Reger

70 Jahre alt geworden. In der kurzen Erdenſpanne
von nur 43 Jahren, die ihm bemeſſen war, hat er in
150 Opuszahlen ein Werk hinterlaſſen, das, fußend
auf der Tradition Bach-Brahms, längſt als fort
wirkender Beſitz in das Kulturbewußtſein unſerer
Zeit eingegangen iſt. Eine Erinnerungsfeier wird
ſich die Aufgabe ſtellen müſſen, aus der Vielfalt des
Geſamtwerks das Typiſche und Bleibende herauszu
greifen. Die in der Reichshauptſtadt veranſtaltete
Feier tat das in würdiger Weiſe, indem ſie aus dem
Kammermuſikwerk das bekannte e-moll-Klavier-Trio
op. 102, die Sonate o-moll, op. 139 für Violine und
Klavier und vor allem die Bach- Variationen für
Klavier op. 81 herausſtellte. Iſt doch gerade dieſes
monumentale Klavierwerk Zeugnis einmal der
geiſtigen Heimat Regers, zum anderen der Typ einer
Form, der der Komponiſt in einzigartiger Weiſe Ge
präge und Höhepunkt zugleich gegeben hat.

DeutſchJapaniſche Geſellſchaft in Magdeburg. Die
DeutſchJapaniſche Geſellſchaft gründet am 20. März
eine Zweigſtelle Magdeburg, die unter der Schirm
herrſchaft von Gauleiter Reichsſtatthalter Rudolf
Jordan ſtehen wird.

Der Kriegsausbruch brachte auch für Prof.

Weitere Reifeprüfungen in Halles Schulen

Am 15. März fand an der Friedrich
Nietzſche-Schule die Reifeprüfung unter der
Leitung von Studienrat Profeſſor Walckling
ſtatt. Es beſtanden alle Prüflinge: Heinhold,
Möller, Oſtwald, Schwarz, Zeumer, davon
zwei mit Gut. Während des Schuljahree
hatten bereits folgende Schüler, weil ſie zur
Wehrmacht einberufen wurden, die Schule
mit dem Zeugnis der Reife ohne Prüfung
verlaſſen: Otto, Mazura, Schumann, Stoye,
Wagener, Biernath, Fritzſche, Maurer, Win
ter, Sachſe, Kammann, Kleyer, Wurziger,
Pratje, Voß, Zilling, Kirgis, v. Puttkammer,
Wolter.

Unter dem Vorſitz von Oberſtudiendirektor
Dr. Erler beſtanden am 15. und 16, März alle
Schülerinnen der 8. Klaſſe in der Auguſt
HermannFranckeSchule (Staatliche Ober
ſchule für Mädchen) die Reifeprüfung: Käthe
Breyther, Ruth Dominik, Gertie Engelhardt
Herta Freyberg, Giſela Göhre, Eva Haage,
Ernga Hebel, Dagmar Jmmendorf, Jnge
Kaiſer, Erika Kirchheim, Waltraud Lange,
Dorle Lohſe, Ruth Loska, Olga Mahn, Elſa
Marktl, Jngelore Richter, Mita Roeſſiger,
Erika Rothe, Renate Schulze, Hannag Streit-
berg, Eva Tutenberg, Annelieſe Wiegel.

An der Chriſtian-Thomaſius-Schule (Ober
ſchule für Jungen) beſtanden am 8. bzw. 16.
und 17. März 1943 unter dem Vorſitz von
Oberſtudiendirektor Schreiner die Reifeprü-
fung folgende Abiturienten: Heinz Machate,
Harald Onder, Harro-Bernt v. Rabenau,
Götz Tiſcher, Hans- Heinrich Wind; Kurt An
acker, Hans- Henning Bethmann, Albrecht Er
fort, Hermann Erfort, Heinz Jordan, Georg
Wilhelm Knolle, Rolf Koch, Karl-Ludwig
Korb, Wolfgang Oberthür, Hans-Jürgen
Rühlemann, Peter Schröder, Rolf Wiechers,
Wolfgang Wittkowski, n gigrias- Bruno Choné, Gerhard Choné, Fried-
rich Rudolf Haubold, Wolfgang Herchenbach,
Wolfgang Loch, Joachim Schierandt, Volkmar
Wenger. 25 Schüler ſind im Laufe des Schul
jahres mit dem Reifevermerk abgegangen.

Die Offizierslaufbahn der Luftwaffe
Angehörige des Geburtsjahrganges 1926. die ſich für

die aktive Offizierslaufbahn (Berufsoffizierslaufbahn,
Flakartillerie, Luftnachrichtentruppen, Fallſchirm
truppe oder der Diviſion Hermann Göring) be-
werben wollen; müſſen ihr Geſuch ſpäteſtens 1. April
1943 an die ihrem Wohnort nächſtgelegene Annahme
ſtelle für Offiziersbewerber der Luftwaffe einreichen.
Bewerbungsgeſuche für die Sanitätsoffizierslaufbahn
in der Luſtwaffe ſind bei dem für den Wohnort zu
tändigen Luftgaukommando (Luftgauarzt) vorzu
egen. Ueber die Einſtellungsbedingungen, die Be

werbung uſw. gibt das Merkblatt Der aktive Offi
ziersnachwuchs der Luftwaffe im Kriege“ Auskunft.
Dieſes Merkblatt iſt bei den Annahmeſtellen für
Offiziersbewerber der Luftwaffe und allen Wehr-
bezirkskommandos erhältlich. Die für unſeren Be
reich geltende Annahmeſtelle für Offiziersbewerber
der Luftwaffe iſt Berlin-Charlottenburg 22, Uhland
ſtraße 191.

Straßenbahn fuhr auf den Fußweg
Am Dienstag gegen 17.50 Uhr ereignete ſich in der

Großen Steinſtraße ein ungewöhnlicher Verkehrs
unfall mit ſchweren Folgen. Als ein Straßenbahn
zug der Linie „1“ zum Marktplatz fuhr, ſprang plötz
lich aus ungeklärten Gründen der Anhänger aus den
Schienen. Vor dem Grundſtück Nr. 8 geriet er auf
den Gehweg, auf dem gerade eine Fußgängerin ent
lang kam. Sie wurde von dem Wagen erfaßt und
erheblich verletzt. Ein DRK.Wagen brachte ſie in
eine Klinik. Der Straßenbahnverkehr war zehn
Minuten lang unterbrochen.

Aufhetzung einer Arbeitsmaid
Wer es unternimmt, einen Arbeitsdienſtpflichtigen

ſeiner Dienſtpflicht zu entziehen, macht ſich ſtrafbar.
Frau M., die mit der Arbeitsmaid Ruth S. eng be
freundet iſt, ſchrieb ihr u. a.: „Melde Dich immer
krank, aber werde es nicht wirklich. Nur ſo ſchaffſt
Du es.“ Nämlich die Entlaſſung aus dem RAD.
Sie wurde deswegen von der I. Strafkammer in
Halle zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Treuer Mieter. Kürzlich konnte der 76jährige
Schneidermeiſter Guſtav Mandel, Harz 12, ſein
50jähriges Mieterjubiläum feiern.

Kleines Feuilleton
„Schwert mit Schwingen“. Dieſe Kriegsgedichte

der Luftwaffe hat Peter Supf gefammelt und her
ausgegeben (im Steiniger-Verlag-Berlin). Helden
tum, Kameradſchaft und Treue ſpiegeln ſich in einer
Auswahl von Gedichten der Beſten unſerer Zeit, wie
Euringer, Jeluſich, Wilhelm von Scholz, Supf.

„Die große Bewährung“ iſt der Titel eines in
Vorbereitung befindlichen Kameradſchaftsbuches, das
von Kurt Maßmann im Verlag Georg Weſtermann
herausgegeben wird.

Jn der Berliner Univerſität wurde dem italieni
ſchen Landwirtſchaftsmintſter a. D. Prof. Giuſeppe
Taſſinari auf Grund ſeiner beſonderen wiſſenſchaft
lichen Verdienſte um die italieniſche Landwirtſchaft
und die wiſſenſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen
Deutſchland und Jtalien die Promotionsurkunde des
Ehrendoktors der Landwirtſchaft überreicht.

Ein Goethe-Führer durch Seſenheim. Der Alſatia
Verlag in Kolmar hat unter dem Titel „Seſenheim
und Umgebung Ein Wegweiſer für Goethe
Freunde“ einen von Karl Walter beſorgten, mit
reichem Bildſchmuck verſehenen Führer durch das
Heimatdorf von Friederike Brion herausgegeben.

Deutſche Geſamtausgabe der Werke Monteverdlis.
Aus Anlaß des 300. Todestages Claudio Monte
verdis am 29. November d. J. bringt die NeueSchütz Geſellſchaft und die Deutſch-Jtalieniſche Ge
ſellſchaft eine Geſamtausgabe der Werke Claudio
Monteverdis heraus, die in ihrem italieniſchen Teil
von Adam Adrio und im deutſchen Teil von Hilmar
Trede beſorgt wird.

Burtes Hebel-Scheffel- Rede im Sonderdruck. Der
Deutſche Scheffelbund im Reichswerk Buch und Volk
eröffnet ſeine Schriftenreihe mit der Veröffentlichung
des Vortrags von Hermann Burte über „Hebel,
Scheffel und die Gegenwart“, den dieſer bei der letz
ten Hebelfeier des Deutſchen Scheffelbundes in Lör
rach hielt.

Von der Leopolding
Von der Deutſchen Akademie der Naturforſcher

ſind die folgenden Gelehrten zu Mitgliedern ernannt
worden: Prof. Dr. Wilhelm Blaſchke, Hamburg
(Mathematik), Prof. Dr. Erich Hecke, Hamburg
(Mathematik), Prof. Dr. Wilhelm Süß, Freiburg

Br. (Mathematil).
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Unsere Kurzgeschichte

Der Alte iſt brummiſch
Als Friedrich des Großen Leibkammer

diener eines Tages vom Schlage getroffen
ward, befand ſich der König in einiger Ver
legenheit wegen eines Stellvertreters des
Verſtörbenen inſofern, als er an ſeinem
Leibkammerdiener eine beſondere Eigenſchaft
geſchätzt hatte: Jener war weder des Leſens
noch des Schreibens kundig, und gerade dies
war dem König erwünſcht geweſen. Schließ
lich entdeckte er, als er von ſeinem Fenſter
Ausſchau nach vorübergehenden Bauern
burſchen hielt, einen Kerl, der ihm als Nach
folger des Verſtorbenen geeignet erſchien. Er
ließ ihn zu ſich rufen und fragte ihn nach einer
kleinen Unterhaltung die ihm die Gewißheit
gab, daß der Burſche mit Geiſtesgükern nicht
übermäßig geſegnet war: „Jch könnte einen
ſolchen Kerl, wie dich, in meinen Dienſten ge
brauchen, er müßte jedoch gut ſchreiben und
leſen können. Kannſt du das, ſo ſollſt du vei
mir bleiben.“ Der Bauer ſchüttelte den Kopf:
„Nein, ich kenne kein gedrucktes und kein geGreen t Um mich hat ſich nie ein

enſch gekümmert.“ Der König war darüber
nicht wenig erfreut und erklärte dem Bur-
ſchen, er habe mit ſeiner Unwiſſenheit Mitkeid
und werde ihn trotzdem in ſeinen Dienſt
nehmen.

Das Bäuerlein hatte den König aufſchlaue Art betrogen: denn ihm war bekannt.
daß gerade die Unkenntnis des Leſens und
des Schreibens dem König die Dienſte ſeines
erſten Kammerdieners beſonders wertvoll ge
macht hatte.

Als Friedrich indes nach einigen Wochen
in einem langen Gange ſeines Schloſſes auf
und abſpazterte, entdeckte er in einem Winkel
an einem Haken den Rock ſeines neuen Leib
kammerdieners, aus deſſen Taſche die Ecke
eines Briefes herausſah. Der König nahm
das Papier an ſich und entfaltete es. Zu
ſeinem Erſtaunen las er, von ſeinem Diener
unterzeichnet, die folgenden Zeilen:

„Liebe Chriſtiné, geſtern konnte ich nicht
kommen, wir hatten große Geſellſchaft; heute
kann ich auch nicht, der Alte iſt brummiſch;
aber morgen Dein Heinrich.“Den König verſetzte dieſe Entdeckung in
Unmut. Er ließ den Kammerdiener kommen
und bot ihm einen Seſſel an: „Setz dich,

e aw„Nein, das würde ſich nicht paſſen“, ſagte
der Burſche, nahm aber dann, als der König
es ihm energiſch befahl, doch Platz und emp
fing mit einiger Verwunderung die Feder,
die ihm der König reichte. „Schreib!“ vefahl
Friedrich. Der Bauer ſchüttelte den Kopf.
Ich kann nicht ſchreiben, Euer Mafeſtät!“

„Du kannſt ſchreiben!“ ſagte der König.
„Jch hab es nicht gelernt, und hier im

Dienſt hab ich es ja auch nicht lernen dürfen.“
„Jch weiß. daß du es kannſt. Wenn du

nicht ſchreiben willſt, koſtet es dich den Kopf.
und wenn du das ſchreibſt, was ich dir diktiere,
ſo wirſt du verſorgt. Alſo ſchreibl“
Der Burſche ſetzte alſo die Feder an, und

der König diktierte ihm: „Liebe Chriſtinel
Geſtern konnte ich nicht kommen, wir hatten
große Geſellſchaft heute kann ich es auch
nicht, denn ich muß nach Spandau.

Dein Heinrich.
Damit hatte Friedrich das Verſprechen,

den liſtigen Burſchen zu verſorgen, erfüllt und

Blick in clie Wel

Von ihm aus wurde im Auguſt 1914

Die wenigſten Königsberger mögen vielleicht
wiſſen, daß ſich ſeit einigen Jahren in ihrer Stadt
ein einfäches Möbelſtück befindet, für das bedeutende
Sammler ſchon hohe und höchſte Summen geboten
haben. Es handelt ſich um einen ausziehbaren Eß
tiſch, wie tauſend und hunderttauſend andere auch,
der höchſtens einige Jahrzehnte alt iſt und zum Schutz
ſeiner Fournierung eine Wachstucheinlage trägt.

Dieſer Tiſch hat aber ſeine beſondere Geſchichte.
Als Hindenburg zu Beginn der Tannenbergſchlacht
am 28. Auguſt 1914 auf der Höhe am Ortsausgang
des Dorfes Frögenau ſeinen Gefechtsſtand bezog,
ſchleppte Meiereibeſitzer Lange von Frögenau, deſſen
Wohnhaus dem ſogenannten Feldherrnhügel gegen
überlag, ſofort einen Tiſch herbei, auf dem die
Generalſtabskarte ausgebreitet wurde. Lange, der
ſich der Bedeutung dieſer Beratung bewußt war, bat
Hindenburg und ſeine Herren, zur Erinnerung an
dieſen Tag doch ihre Namen auf den Rand der Tiſch
platte ſchreiben zu wollen. Er reichte zu dieſem
Zweck einen Tintenſtift, und in wenigen Minuten
hatte ſich der ganze Generalſtab in dieſes ſeltſame
Erinnerungsbuch eingeſchrieben. Man ſieht unter
anderen die Unterſchriften Hindenburgs, Ludendorffs,
der Generäle Scholz und Hell, ferner das Datum
28. 8. 1914, zwei gekreuzte Schwerter als das Zeichen
der Schlacht und daneben „XX. Armeekorps“.

Noch während des Krieges, vor allem in den
Jahren nach dem Völkerringen von 1914/18, hat

Der Feldherrntiſch von Frögenan
die Schlacht von Tannenberg geleitet

Meiereibeſitzer Lange viel Beſuch aus allen Gegen
den der Erde bekommen, die den Feldherrntiſch ſehen
wollten. Jn einem unbewachten Augenblick gelang
es dabei eines Tages einem Andenkenfledderer, die
Stelle aus dem Tiſch herauszuſchneiden, auf der der
Name Hindenburgs ſtand. Als der Generalfeld
marſchall ſpäter wieder einmal das Schlachtfeld be
ſichtigte und Herrn Lange aufſuchte, machte er den
Schaden wieder gut, indem er noch einmal ſeinen
Namenszug auf die Tiſchplatte ſetzte. Seitdem
wurde den Gäſten der Meierei ſtreng auf die Finger
geſehen, ſo daß eine weitere Beſchädigung des
Tiſches nicht mehr vorkommen konnte. Da das blüt-
getränkte Feld von Tannenberg in der Folgezeit
immer ſtärkeren Beſuch erhielt, insbeſondere als das
Reichsehrenmal fertiggeſtellt war, legte Lange auch
ein Gäſtebuch an, für das Hindenburg ſelbſt das Leit
wort ſchrieb: „Jch habe das Heldenringen meines
Vaterlandes geſehen und glaube nie und nimmer
mehr, daß es ſein Todesringen geweſen iſt.“ Unter
den unzähligen Namen, die die Blätter des Buches
bedecken, finden wir die Unterſchriften einſtiger Heer
führer, ferner bedeutender Perſönlichkeiten aus Poli-
tik und Wirtſchaft; auch hohe Gäſte aus dem Ausland
haben ſich eingeſchrieben. Wiederholt wurden dem
Beſitzer des Feldherrntiſches verlockende Summen ge
boten; ein Andenkenſammler aus Amerika hätte ohne
weiteres einen Scheck ausgefüllt, der für Lange ein
ganzes Vermögen bedeutete. Aber der Oſtpreuße
wollte ſich von ſeinem Schatz nicht trennen.

Einer der letzten Glockengießer
Hresden hatte bis vor kurzem noch einen Glocken

gießer von echtem Format unter ſeinen Einwohnern.
Im 91. Lebensjahre ſtarb Clemens Bierling, der
letzte überlebende Meiſter der alten Glockengießer
Jnnung. An den Wänden ſeines Zimmers und in
liebevoll geführten Mappen finden ſich die Abbilder
all der Werke, die Meiſter Bierling in ſeinem langen
Leben geſchaffen hat: Hunderte von Glocken ſür die
Türme aller Welt ſelbſt in Südamerika befinden
ſich einige, die Meiſter Bierling in Dresden gegoſſen
hat und zahlreiche Bronzedenkmäler, die in vielen
deutſchen Städten ſtehen. Eine ſeiner bekannteſten
Meiſtergußkeiſtungen findet ſich am Schillingſchen
Niederwalddenkmal, wo er die Rhein-MoſelGruppe,
das Relief „Heimkehr“ u. a. arbeitete. Meiſter Bier
ling entſtammte einer alteingeſeſſenen Dresdner
Familie, in der das Metallgießhandwerk Tradition
war. Noch heute ſteht in einer kleinſtädtiſch und alt
väterlich anmutenden Straße des Dresdner Zentrums
die Bierlingſche Kunſt- und Glockengießerei, jetzt unter
der Führung der Söhne freilich längſt anderen Auf
gaben dienſtbar gemacht.

Arbeitsmaid rettet ertrinkendes Kind. Als mutige
Lebensretterin erwies ſich eine Arbeitsmaid aus
Rheine in Weſtfalen. Jn der Nähe des Ortes fiel
ein dreijähriges Mädchen in die hochgehende Vechte
und wurde ſofort dreißig Meter weit abgetrieben.
Jn dieſem Augenblick ſah die zufällig des Weges
kommende Arbeitsmaid das ertrinkende Kind, ſprang
voller Bekleidung in den Fluß und vermochte es zu
retten.

Reichsbeſter SchulAltſtoff- Sammler.
Ewald Lechner vom Gymnaſium Paſſau
25 325 Punkten auch im ZFritten Vierteljahr 1942
erſter Sieger in der Schul Altſtoff- Sammlung gewor
den. Er erhielt als Anerkennung ein Bild des
Reichsjugendführers mit deſſen Unterſchrift und gilt
als reichsbeſter SchulAltſtoff Sammler.

Scheck über 1000 RM. in der Sammelbüchſe. Nach
der letzten Reichsſtraßenſammlung fand ſich in einer
Sammelbüchſe in Sohrau (OS.) ein Scheck über 1000

ließ künftighin bei der Wahl ſeiner Bedienſte
ten größere Vorſicht walten.

der auch ordnungsmäßig eingelöſt wor
den iſt.

Aus der Heimot
Wittenberg. (Ein Opfer bolſchewiſtiſcher Beſtien.) Jm hieſigen Landkreis wurde

von einem Gendarmen ein Taubſtummer vermeintlich
bettelnd betroffen und in Gewahrſam genommen.
In der deswegen gegen ihn durchgeführten Verhand
lung ſtellte ſich heraus, daß man es mit einem aus
der Sowjetunion geflohenen Deutſchen zu tun hatte,
dem von den Bolſchewiſten, weil er ſich als Deut
ſcher bekannte, 1934 die Zunge herausgeſchnitten und
wohl infolge anderer Mißhandlungen das Gehör ge
raubt wurde. Der ſo Mißhandelte ſchlug ſich aus
ſeinem Heimatort in der Nähe der Krim beim An
rücken der deutſchen Truppen durch die Fronten und
kam ſo nach Deutſchland. Da er ſich jedoch infolge
ſeines Zuſtandes nirgends richtig verſtändigen
konnte, landete er ſchließlich im Gefängnis. Das
Verfahren gegen ihn wurde eingeſtellt, der Be
dauernswerte dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt über
wieſen

Nordhauſen. (Reichsbank-Vizepräſi-
dent Dreyſe ein Nordhäuſer.) Jn dieſenTagen ſtarb der in München im Ruheſtand lebende
ReichsbankVizepräſident Fritz Dreyſe. Er wurde am
12. November 1874 als Sohn eines Zugführers in
Nordhauſen geboren und legte am Nordhäuſer Gym
naſium die Reifeprüfung ab. 1899 kam er als Hilfs
arbeiter zur Reichsbank Nebenſtelle in Krefeld und
arbeitete ſich bis zum Vizepräſidenten empor.

Turnen Sport Spie
Votlegechate der Leibegnbngen

Der NSRL. iſt die Volksſchule der Leibes
übungen genannt worden. Ein paſſenderes Wort
konnte nicht gefunden werden für die wichtigſte Auf
gabe, die dem NSRL. geſtellt iſt und die darin be
ſteht, dem Alltagsbetrieb der Leibesübungen, wie er
ſich in der Alltagsarbeit der Vereine därſtellt, immer
wieder neue Ankriebe zu geben. Wenn die Leibes
übungen aber nicht verſanden und veröden ſollen, be
dürfen ſie dauernd der Auffriſchung durch das ſchöpfe
riſche Beiſpiel. Die Mittler ſind die nach Zehn
tauſenden zählenden Uebungsleiter und leiterinnen
des NSRL. Mit freudiger Hingabe unterziehen ſie
ſich der Mühe der Lehrgänge, ſowohl als Lehrende
wie als Lernende. So ſind im Jahre 1942 allein
auf dem Gebiet des Frauenſports in 28. Gauen des
NSRL. 246 Gau- und 617 Kreislehrgänge durch
geführt worden.

Am Heldengedenktag iſt für den Bereich Mitte
Sportruhe angeordnet worden.

Eſſen gibt das Kommando. Zum zehnten Male
werden am 11. April auf ein durch Rundfunk über
tragenes Kommando die deutſchen Ruderer und
Kanuſportler den „Tag des deutſchen Ruder und
Kanuſportes“ beginnen. Die Uebertragung erfolgt
diesmal von Eſſen aus.

Bereichsſpiele erſt wieder im April. Nachdem am
kommenden Sonntag wieder alle Spiele ausfallen
und am 28. März, dem Tage der Wehrmacht, eben
falls keine Punktſpiele der Spitzenvereine durch
geführt werden, nehmen die Meiſterſchaftsſpiele der
Fußballbereichsklaſſe Mitte erſt wieder am 4. April
mit einer neu zuſammengeſtellten Spielfolge ihren
Fortgang.

Neuanſetzung von Handballſpielen. Die am
14. März ausgefallenen Handballſpiele um die
Bereichsmeiſterſchaft ſind für den 25. April neu an
geſetzt worden,
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Aus der Wirfschoft
Geſundheit, Friſche und gutes Ausſehen auch im

Rüſtungseinſatz. Wenn in dieſen Tagen viele Frauen
und Mädchen neu in die Rüſtungs und Erzeugungs
ſchlacht eintreten, dann brauchen unter dieſem Ar
beitseinſatz bei Aufgaben der Reichsverteidigung
keineswegs Geſundheit, Friſche und gutes Ausſehen
zu leiden. Der Reichsverband der gewerblichen Be
rufsgenoſſenſchaften weiſt in dieſem Zuſammenhang
darauf hin, daß die gewiſſenhafte Befolgung der in
den Betrieben geltenden Unfallverhütungsvorſchriften
der gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften nicht nur vor
ſchweren Unfällen bewahrt, ſondern auch der Geſund
heitspflege und der Schonung von Kleidern, Wäſche
und Schmuck zugute kommt. Die für den Umgang
mit hautangreifenden Stoffen geforderten Schutzmaß
nahmen, wie Tragen von Gummihandſchuhen und
Anwendung ſchützender Salben, unterſcheiden ſich
wenig oder gar nicht von jener Hautpflege, die auch
die ſorgſame Hausfrau ihren Händen angedeihen
läßt. Eine vorſchriftsmäßige Kopfſchutzhaube be
wahrt die Bohrerin nicht nur vor Geſundheitsſchäden
durch die umlaufende Bohrſpindel, ſondern ſchützt
auch ihr Haar vor Staub und erhält ſeinen natür
lichen Glanz. Engänliegende und gutſchließende Ar
beitskleidung aus derben Stoff ſchützt gleichzeitig vor
dem Erfaßtwerden durch umlaufende Maſchinenteile

W

Fanullien cone Halle (S.), Pfännerhöhe 31,2
Grimma.

Schwer traf uns die traurige
„Hurra“ unser Hans-Jörg ist Nachriecht, daß unser Ueber

da! In dankbarer Freude Irmen-
traut Bengelsdorff geb. Bellger,
Waiter Bengelsdorff, Stabsfeld-
webel der Luftwaffe, 2. Z. im
Osten. Halle (S.), Seebener Str. 27.

O Ihre Verlöbung geben im
Namen beider Eltern bekannt:
Margot Lehmann, Gren. Gerhard
Zöähler. Halle (S.), Königstr. 82
Bad Dürrenberg, z. Z. auf UVr-
Iaub, 18. März 1943.

D Wir geben unsere Vermählung
bekannt: Heinz Fischer, Haupt-
mann in einem Gren.-Regiment,
Christa Fischer geborene Blässe.
Dölau b. Halle (S.), Waldstr. 20,
d März 1943. Verreist bis Ende

z.

e Pür die uns anläßlich unserer
Verlobung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir herzlichst.
Gertraude Kanis, Erlch Metz,
Gefr. d. Lw. Halle (S.), Amsel-weg 5 Huttenstrabe 71.

e Allen denen, die unserer zur
Verlobung in so überreichem
Maße durch Geschenke, Blumen
und Glückwünsche geadehten,

Sohn, Bruder, Bräutigam, Onkel,
Neffe, Schwager und Enkel, der
Vkz. und Offz.-Anw.

Georg Clausert
Inhaber der Ostmedaille, am
26. Februar 19453 bei den
schweren Kämpfen bei Orel im
24. Lebensjahre den Heldentod
erlitten hat.

In tiefer Trauer:
Otto Clausert und Frau
Liesbheth geb. Walker, seine
Geschwister, Ruth Hinkel-
mann als Braut, und alle
Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern
um den Verlust eines vorbild-
lichen Arbeitskameraden Be-
triebsführer und Gefolgschaft
der Werke der Stadt Halle A.-G.

d den 18. März 1943.

treuer soldatischerIn

Pflichterfüllung Hel am 24. Fe-
bruar bei den schweren Ab-
wehrkämpfen im Osten unser
einziger, guter, hoffnungsvoller
Sohn, unsere Stütze im Alter,

Renneritz, Hauptstr. 14,

sagen wir auf diesem Wege auch mein leber Bräutigam, der
im Namen der Eltern unseren VDnteroftzier
aufrichtigsten Dank. Heidei Alb t Rüpri hKaucdſelka, Maseh.-Gefr. Paul er pric
Schneider. Büschdork, Aeußere V 18. 3. 1920 24. 2. 1948
Delitzscher Straße 10.

e Für die uns anläßlich unserer
Vermählung in so reichem Maße

erwiesenen Aufmerksamkeiten,
ist es uns nur wöglich auf
diesem Wege unseren herzlich-
sten Dank auszusprechen. Ewalck
Hasse u. Frau Irma geb. Möbes,Halle (S.), HumboldtstraBße 20, I.,
den 16. März 1943.

e Für die zu unserer Kriegs-
trauung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten danken wir herzlichst.
Heinrich Alhersmann und Frau
Gisela geb. Kolbe, Beesenlaub-
lingen über Könnern Saale, im
März 1943.

W Pür die uns anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen KAuf-
merksamkeiten danken herzlichst
Hauptmann Alfred Kretzschmar

und Frau Hedi geb. Schumann.
Kauern, Ihlewitz, im März 1943.

e Pür die zahlreichen Glück-
wünsehe, Blumen und Geschenke
anläßlich unserer goldenen Hoch-
zeit herzlichen Dank. Invalide
Adam Müller und Frau Pauline
Müller geb. FPuge. Bennstedt,
Risdorfer Str. 12, 15. März 1943.

Inu. des E. 2., des Infanterie-
Sturmabzeichens und des Ver-
wundetenabzeichens.
Wer ihn gekannt, fühlt unseren
Schmerz

In tiefem Schmerz:
Paul Rüprich und Frau geb.
Berger, El Klesche als Braut
und alle, die ihn lieb hatten.

Halle (S.), Landsberger Str. 62,
den 17. März 1943.
Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß versohied heute nach
kurzer aber schwerer Krank-
heit meine liebe EFrau, unsere
gute Mutter und Großmutter

Berta Schulz
geh. Hahne

im Alter von 69 Jahren.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Otto Schulz, Lokomotivführer,
Margarete Hagenhüchner, geb.
Schuiz, Ohemnitz.

Die Beerdigung ndet Sonn
abend, 20. März, 10 Vhr, vonder Kapelle des Nordfriedhofes
aus statt. Zugedachte Kranz-
spenden an die Priedhofsver-
waltung erbeten.

Geusa, Brandenburg und.
Halle (S.), Südstr. 11, Querfurt,
Herm. Göring-Str. 12,
Grütznerstr. 5.
Plötzlich und unerwartet Ver-
schied am 14. März 1943 nach
glücklicher, noch nicht 2wei-
jähriger Khe, meine innigst-
geliebte, tapfere Prau, einzig-
stes Kind und Schwiegertochter,
Frau

Margarete Kubln
geb. Kämmerer

im Alter von 31 Jahren.
In stiller Trauer:
Helmut Kubin, Peldwebel,Margarete Kämmerer, Helene
Manthey verw. Kubin.

Halle (S.), Schwetschkestr. 30.
Nach Kurzem Krankenlager ver-
schied mein lieber, stets hilfs-
bereiter Großyater, Bruder,
Schwager u. Onkel, der Rentner

Wilhelm Nagel
geb. 18. 8. 63 gest. 12. 3. 43
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Gudrun Tiede geb. Michaelis,
Hans Plede, und alle An-
gehörigen

Die Trauerfeier zur Binäsche-
rung bat in aller Stille statt-
gefunden.

nach kurzer, sehwerer Krank-
heit, nach einem arbeitsreichen
Leben, ganz unerwartet und für
uns viel zu früh, unsere ge-
liebte Mutter und Schwieger-
mutter, unsere herzensgute
Oma, Schwägerin und Tante,
Frau Wwe. Zimmermeister

Selma Möbu
geb. Hoffmann

im 62. Lebensjahre
In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:
Kurt Hamel und Herta geb.
Möbuß, Soldat Otto Möhbuß,
z. Z. Ostfront, Ursula und
Hans Joachim als Enkel.

18. März, 20 Uhr: Haus an derMoritzburg, Reichsredner Pg. H.
Metz, München, Ortsgr. Moritz-
burg, Neumarkt, Universität.

19. März, 20 Vhr: Stadtschützen-
haus, Reichsredner Pg. H. Metz,
München, Ortsgr. Franckeplatz,
Glaucha, Hofſäger, Johannes-

Iatz, Leipziger Turm, Pfänner-Föhe, Rannischer Platz, Thielen-
platz.

19. März, 20 Vhr: Haus an der
Moritzburg Reichseinsatzredner
Pg. W. x. rer Schönberg Mecklbg., Ortsgr. Friedrich-
platz, Hallmarkt, Ratshof.

19. März, 20 Vhr: Sehreberhaus
Süd, Reichseinsatzredner Pg. W.

„Fronttheater 2.00, 4.30, 7.00.
Der Haupttilm läuft abds. 7.40.)
ugendliche zugelassen.

Capitol, Lauechstädter Straße a.
Vorm. 10.30 Vhr: „Lauter Lügen“;
nachm. der bekannte Willi-Forst-
Film „leh kenn Dich nicht und
liebe Dich mit Wälli Porst,
Magda Schneider, Theo Lingen
u. a. Beginn tägl. 2.00, 4.30 und
6.50 Vhr. Vorverkauf ab 11 Uhr.

Capitol, Lauchstädter Straße 1 a.
Sonntag gr. Jugendvorstellung
„13 Stühle m. Heinz Rühmann,
Hans Moser. Vorverk. ab heute
11 Uhr.

Oli, Steinweg 12. Ab heute täg-
Ieh 4 u. 7 Uhr Heinz Rühmann

Halle (S.), Cansteinstraße 7.
Y 5. Sept. 1862 16. März 1943
Für uns plötzlich und un
erwartet ging zur ewigen Ruhe
ein Vrau verw.

Berfha Fuchs
gsoh. Nagel

Dies zeigen schmerzerfüllt an:
Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Sonnabend, 20. März,
vormittags 11 Uhr, von der
Kapelle des Südfriedhbofes.

Brachstedt, den 16. März 1943.
Viel zu früh, doch nach Gottes
heiligem Willen verschied am
15. März nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den meine liebe, gute Prau,
unsere geliebte, stets treu-sorgende Mutter, Toehter,
Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau

Helene Sfädter
geh. Holzweißig

im 51. Lebensjahre
In stiller Trauer:Reinhold Städter, Anita und
ingehorg als Kinder.

Beerdigung Donnerstag,
18. März 1943, 15 Ubr,
Trauerhause aus.

den
vom

Am Sonntag, dem 14. März 1943,
entschlief um 18.45 Uhr nach
langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden mein
innigstgeliebter und treusorgen-
der Mann und Ueber Vater

Paul Stoye
im Alter von 48 Jahren.
Er folgte seinen beiden leben
Söhnen, die er dem Vaterlande
geopfert hat, in den Tod.

In tiefem Schmerz:
Anna Stoye geb. Koitzseh,
und Tochter ſringärd, nebst
allen Angehörigen und Be
Kkannten.

Trauerfeier Donnerstag, den
18. März, 15 Vhr, in der
Leichenhalle des Friedhofes
Dieskau.
Mit den Angehörigen trauern
um einen langjährigen lieben
Arbeitskameraden, der durch
Arxbeitseifer und stete Plflicht-
erfüllung vorbildlich war, Be-
triebsführer und Gefolgschaft
der Papier und Pappe Akt.
Ges. Werk Zwintsehöna.

19 bis 22 Uhr, Geschl. Vorstell.
Freitag, 19 b. 21.30 Uhr, 12. Vorst.

Freifag-Stammkart. B. in neuer
Inszenierung, „Das Wintermär-chen. Schauspiel von William
Shakespeare. Musik von Engel-
bert Humperdinck

Philharmonie. Heute 6.30 bis 8.30
Vhr spielt das Strub-Quartett
im 5. Kammermusikabend der
Philharmonie die beiden letzten
Beethoven-Quartette u. Pfitzners
neues c-moli-Quartett. Das Kon-
zert ist ausverkauft

Steintor-Varieté. Tägl. 19 Uhr das
Woeltstadt- Programm. Nachmitt.
Vorstellungen: wittwochs, don-
nerstags, sonnabends u. sonntags
um 15 Vbr. Vorverk. tägl. 11
b. 18 Uhr stets für die nächsten
7 Tage voraus an d. Tageskasse.

Ufa, Alte Promenade. 2. Wochoe!
„Hlahb mieh lIieh.“ 2.00, 4.50, 7.40.
Fgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.

Ufa, Riebeckhlatz. „Damals,““ 2.00,
4.50, 7.40. Jgdl. wicht zugelass.
Vorverkauf II--12 Uhr.

Ufa, Ritterhaus. 7. Wochel „Die
große Nummer 2.00, 4.50, 7.40.
Vorverkauf 11--12. Jgdl. zugel.

Brachwitz, Halle (S.), Albrecht-
straße 35, den 15. März 1943.
Am 15. März 1943 entschlief
nach Kkurzer, schwerer Krank-
beit unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter,
Urgroßmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Emilie Meiner
geb. Ringlehb

im Alter von 76 Jahren.
In stiller Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen

Karl Meißner.

CT. Gr. Ulrichstr. 541. Ein unge-
wöhnliches, packendes Filmwerk!
„Einer für alle.“ Tgadl. zugelass.
2.00, 4.25, 7.00. Vorverk. II--12.

Schauburg. Heute letzter Tag! „Die
un- erhörte Frau.“ 9gädl. n. zugel.
2.00, 4.25., 7.00. Vorverk. ab 12.30.

Schauhurg. Ab morgen, Freitag!
„Die Erbin vom Rosenhof.“ PinGermaniafilm von Franz Seitz
nach dem Singspiel von Georg
Queri mit Hansi Knoteck, Paul
Klinger, Trude Haefelin, Gustav
Waldau, Rudolf Carl, Albert
Florath u. a. Din lustiger sprit-

Die Beerdigung findet am PFrei- in, O. B in in lustigsten Filmmtag, um 15 Dpr v. der Kapene i Teuraneau, Borinj Ortesr. Bers-
g z mannstrost, Vogelweide. Quax der Bruchpiſot“. FJugädl.n en an der Frieden- t. J ap 6 Jahre haben zu der 4-Ubr-

straße in Ammendorf statt. VERANSTALTUNGEN n Begleitung Erwachseuer
Zutritt.

Bruckdorf Stadttheater. Heute, Donnerstae, Troli, Magdeburger Strade 20.
„Sonntagskinder.“ 4 u. 6.30 Uhr.
Jgdl. über 14 Jahre zugelassen.

Burg-Theater, Gr. Gosenstraße 12.
18.45:; „Heimaterde.“ Jugendl.
über 14 Jahre goestattet.

Georgsklause, Georgstr., am Fried-
richplatz. Mittw., Freitag, Sonn-
abend, Sonntag Unterh. Musik.

VEREINSNACHRICHTEN
Harzhund. Sonntag, 21. 8., Wan-derung Heide- Salzmünde Halle.

r General-Maereker- Platz.
r.

VERLIOREN-- GEFUNDEN
Achtung Dame m. Kar. Kostüm,

welche versehentl. Brieftasche m.
Inhalt im Rest. Alt-Halle, Leipz.
Straße, mitnahm, wird um s0-
fortige Rückgabe gebeten.

1 Brosehe, gold. Nadel mit Hirsch-
haken, verl. Gegen Bel. abzugeb,
bei Frau Marie Hoffmann, Kron-prinzenstraße 2.

Kindermantel und 2 Strickmützen
16. 3., nachm. Elsa-Brändström-
Str., Alte Heerstr. b. Ammendorf
verl. Geg. Bel. abzug. b. Krüger,
Halle, Paul-Berck-Strabe 132.

Mövchen, Kurzschnäblig, entflogen.
Wiederbringer bohe Beloßnung.
Barth, Valkenweg 32.

Schlüsselbund, 2 gr. 3 KI., Passen-
dorfer Weg-Kuttelhot verl. Bel.
Kramer, Kuttelhof 11.

Schlüsselhund in blauem Dtuſ ver
Gesg. Bel. abzugeb. bei Dessing,
Krukenbergstraße 17.

ziger Vilm voll urwüchsiger
Steinmarder-Boa Dienstag Büsche

dorf verl.
mann, Adolf-Hitler- Platz 6.

Hohe Belohn. Koff-

und vor unnötiger Verſchmutzung der Wäſche und derWaſſerſtandsnachrichten Körperhaut. Schuhe mit niedrigen Abſätzen ver
Der Schüler der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 17. März 1943 hindern ſowohl das gefährliche Stolpern im Be

iſt mit t Zrwyl h F. W. F. W. kriebe und unſchöne und krankhafte Verbildungen von
e e v 77 en e Fuß und Bein durch dauernde unngtürliche Körperr bheg e en en haltung Das Ablegen ſämtlicher Schmuckſtücke vor
Calbe OP. 167 Barby 209 5 Beginn werktätiger Arbeit namentlich an MaCalbe UP. 260 2 Nagdeburg ist. ſchinen ſchafft erhöhte Unfallſicherheit und bewahrt
Grizehne 262 2 Tangermünde 2694 zugleich den Schmuck vor häßlichen Verſchrammungen
re u 2624 4 und ſonſtigen Beſchädigungen. de h e Nent Beizen T ſpiele mögen genügen, um den weiblichen Neulingenn n Den u in den Betrieben einen erſten Einblick in die um
Dresden 146 2 Hohnſtorf 1894. faſſende Bedeutung der Unfallverhütungsvorſchriften

Torgau 224 4 zu geben.
Frische und herzlicher Fröhlich-

Ammendorf, Hauptstraße 42, PARTEIAMTLICHES Keit. Jgdl. nicht zugel. 2.00,
Glogau, Halle (S.), Ludwig-Wucherer- 4.25, 7.00. Vorverkauf ab 12.30Straße 36. Oeffentliche Versammlungen der durechgehend.Am 15. März entschlief sanft INSDAP., Kreisleitung Halle/Stadt. Ringtheater, Waſsenhausring 8.
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